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Depeſchenwechſel 
zwiſchen Berlin und Wien. 
Wir ſind in der Lage, ſchreibt die „Preſſe“, 

über die vielbeſprochenen preußiſchen, bez. öſter⸗ 
reichiſchen, Depeſchen vom 13. und 21. Dezem⸗ 
der v. J. einige nähere Auſſchlüſſe zu geben. 
Unter dem erſtern Datum ſchrieb Herr v. Bis⸗ 
marck an Herrn v. Ladenberg, preußiſchen Ge⸗ 
ſchaftsträger in Wien, zwei vertrauliche Depe⸗ 
ſchen, von welchen die eine das Verfahren bei 
Aufhebung der Bundes⸗Exekution in Holſtein, 
die zweite den Standpunkt Preußens zur Sue 
ceſſionsfrage in den Herzogthümern mit großer 
Verſtändlichkeit und geringen praktiſchen Re⸗ 
ſultaten behandelt. Die erſtere Depeſche ſtellt 
ſich vorzüglich die Aufgabe, nachzuweiſen, daß 
Oeſterreich bei Befeitigung der Bundes⸗Exeku⸗ 
tion Preußens keinerlei Conceſſionen gemacht 
babe, ſondern daß vielmehr Preußen es gewe⸗ 
fen ſei, welches aus dieſem Anlaſſe Beweiſe 
einer Mäßigung und Selbſtbeherrſchung gege⸗ 
ben habe, die man ihm hoffentlich nicht ver⸗ 
geſſen werde. Im Verlaufe feiner Beweisfüh⸗ 
rung ſchlägt dann Herr v. Bismarck einen 
kordialeren Ton an, und ſteht nicht an zu er⸗ 
klären, daß ihn in ſeinem Kampfe gegen die 
Mittelſtaaten namentlich auch das Prinzip leite, 
daß Preußen auf die Vota von Regierungen 
kein Gewicht legen dürfe, die ſich in ihren Ent⸗ 
ſchließungen von den Manifeſtationen ihrer 
Landes vertretungen oder politiſcher Vereine be» 
einfluſſen ließen. Es fei das parlamenta⸗ 
riſche, ja es ſeidas revolutionäre Prin⸗ 
zip, welches er in den Uebergriffen 
der Mittelſtaaten bekämpſe, wie er 
ihm im Innern Preußens den Krieg 
mache. Viel weitläufiger läßt ſich Herr von 
Bismarck in dem zweiten Aktenſfücke vom 13. 
Dezember aus. Praktiſch läuft daſſelbe zwar 
auf die dürftige Eröffnung binaus, daß er den 
Kriegs⸗ und Handeldininifter veranlaſſt habe, 
die Bedingungen zu formuliren, unter welchen 
Preußen ohne Gefahr für ſeine Sicherheit und 
für Deutſchlaudd Intereſſen die Selbſtſtändig⸗ 
keit der Herzogihümer anerkennen könne, und 
daß er, wenn dieſe beiden Miniſter an den Kö⸗ 
nig Bericht erſtattet haben würden, das Wiener 
Kabinett von den hiernach geſchöpften Be⸗ 
ſchlüſſen ſeines Gouvernements in Kenntniß 
ſetzen wolle. Um fo breiter und, man muß ges 
Neben, um fo offenherziger und unbefangener 
ind aber dit dieſer Eröffnung vorausgeſchicklen 
Raiſonnemente. Preußen und Oeſterreich, meint 
Herr v. Bismarck, könnten und ſollten, wir die 
Dinge gegenwärtig ſtehen, einander mehr ger 
währen, als ihnen das deutſche Bundesrecht 
zur vertragsmäßigen Pflicht mache. Sie feien 
Mitbeſitzer des durch Art. 3 des Wiener Ver⸗ 
trages an ſie abgetretenen Territoriums der 
drei Herzogthümer. Oeſterreichs geographiſche 
Lage ſei der Art, daß es ſeinerſeits kein Inter⸗ 
eſſe habe, fit einen Theil dieſes Gebietes dau— 
ernd einzuverleiben. Die Annexion der Her 
zogthümer an Preußen würde den deutſchen 
Intereſſen im hoͤchſten Grade förderlich, den 
oſterreichiſchen aber nicht zuwiderlaufend fein. 
Er, Here v. Bismarck, wiſſe indeß wohl, daß 
er dieſe Annexion ohne die Zuſtimmung Otrſtet⸗ 


reichs nicht vollziehen könne. Preußen ſeiner⸗ 
ſeits könne aber ſich über die Sucteſſions frage 
nicht früher äußern, als bis ſeine Stellung zu 
dem künftigen Staate genau ſtipulirt ſei. Es 
koͤnne feine bedeutenden militäriſchen und mari⸗ 
timen Intereſſen nicht auf Gnade und Ungnade 
in die Hände des zukünftigen Souveräns lie⸗ 
fern. Dieſe Intereſſen alſo feſtzuſtellen, ſeien 
die Miniſter des Krieges, der Marine und des 
Handels veranlaßt worden, ihre Gutachten zu 
erſtatten u. ſ. w. Der öſterreichiſche Vorſchlag, 
den Prinzen von Auguſtenburg (Herr v. Bis 
marck ſpricht immer von den Prinzen oder 
Erbprinzen von Auguſtenburg) proviſoriſch 
an die Spitze der Herzogthümer zu ſtellen, 
konne von Preußen nicht angenommen werden; 
dieſer Akt würde den Anſpruchen der anderen 
Prätendenten präjudiciren und ſpeziell auf die 
Regierungen von Older burg, Hannover und 
Rußland einen üblen Eindruck machen, was 
Preußen bei feinen; freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen zu dieſen Höfen vermeiden müſſe. Dies 
der weſentliche Inhalt der ſehr umfangreichen 
zweiten Berliner Depeſche vom 13. Dezember. 
— Graf Mens dorff hat, wie geſagt, beide 
Schrifiſtücke in zwei analogen Depeſchen unter 
dem 21. Dezember beantwortet. Zur Bundes⸗ 
frage will das Wiener Kabinett feiner Gewohn⸗ 
beit gemäß ſich der Erörterung vollzogener 
Thatſachen enthalten; da indeß Preußen ange⸗ 
deutet, daß es im Falle eines Beſchluſſes im 
Sinne der Minorität ſich dieſem thatſächlich 
und mit den Waffen in der Hand wider⸗ 
ſetzt hätte, ſo dürfe Oeſterreich nicht zögern, 
zu erklären, daß Preußen dann nur das Recht 
des Stärkern auf ſeiner Seite und die ganze 
Vetautwortlichkeit für eine Handlungsweiſe 
allein zu tragen gehabt baben würde. Durch 
Art. 13 der Bundes⸗Exekutionsordnung feien 
die deutſchen Großmächte unbeſtreitbar ver- 
pflichtet geweſen, die Aufhebung der Exekution 
am Bunde zu beantragen; wie Preußen, als 
es dieſen Antrag mit ſtellte, eine Conceſſion an 
Oeſterreich gemacht habe, ſei alſo nicht zu er— 
kennen. In der zweiten Depeſche äußert ſich 
nun Graf Mensodorff über die Erklärungen 
Preußens zur Herzogtbümerfrage ſelbſt. Er 
wiſſe nicht, was Herr v. Bismarck damit meine, 
wenn er ſage, Preußen und Oeſterreich könnten 
einander mehr gewähren, als ihnen die Bun⸗ 
desverträge zur Pflicht machten. Hier liege 
eine Frage vor, an deren Löſung Oeſlerreich 
im deutſchen Intereſſe Theil genommen habe 
und deren Löſung es im deutſchen Intereſſe 
zu Ende bringen wolle. Wenn Preußen auf 
den Gedanken einer Einverleibung der Herzog⸗ 
ıhümer zurückkomme, fo müſſe Graf Mensdorff 
daran erinnern, daß ja ſchon Graf Karoldi er⸗ 
mächtigt geweſen ſei, dem König Wilhelm 
ſelbſt zu erklären, daß Oeſterretch in 
dieſe Einverleibung nur gegen das 
Aequivalent einer ihm ſelbſt zu ge 
währenden Vergrößerung ſeines deut⸗ 
ſchen Gebietes willigen könne. Was 
die Höfe von Oldenburg, Hannover und Ruß⸗ 
land betreffe, ſo pflege auch Oeſterreich die 
freundlichſten Beziehungen zu denſelben; die 
Anſprüche Oldenburgs würden daber auch von 
ſeiner Seite der gewiſſenhafteſten Prüfung un⸗ 


terzogen werden. Hannover ſpreche in der 
Sache jedenſalls nur Anſichten aus und prä⸗ 
tendire gewiß nicht, daß dieſe für die Entſchlie⸗ 
ßungen der deutſchen Großmächte allein maß⸗ 
gebend ſein ſollten, und Rußland endlich 
habe ſelbſt neuerdings die Erklärung 
abgegeben, daß es die Entſcheidung 
des Bundes die Suerrffionsfrage als 
die allein maßgebende acceptiren 
Werde. (Was bekanntlich preußiſcherſeits in 
Abrede geſtellt worden iſt.) Graf Mens dorff 
ſchließt mit einer faſt frierlich gehaltenen Apo⸗ 
ſtrophe an Preußen, das einer möglich: ſchltu⸗ 
nigen Löſung dieſer ſo bedeutſamen wie drin 
genden Frage keine Schwierigkeiten in den 
Weg legen möge. Soweit unſere Inſormation. 
Unſer Gewährsmann verwahrt ſich ausdrücklich 
dagegen, daß er eine vollkommene und in allen 
Theilen wortgetreue Analyſe dieſer deukwüͤrdigen 
Korreſpondenz gegeben habe; er geſteht offen, 
daß ihm hierzu eint zu kurze Einſicht in die 
Schriftſtücke verſtattet war. Aber die weſent⸗ 
lichſten Punkte der vier Depeſchen glaubt er 
mit einer an vielen Stellen ſogar wörtlichen 
Genauigkeit reproducirt zu haben, und wir 
meinen, daß unſere Leſer mit dieſem Reſumé 
gerne vorlieb nehmen werden, da für die Ver⸗ 
öffentlichung der betreffenden Aktenſtücke ſelbſt 
einſtweilen gar keine Ausſicht vorhanden iſt. 


Preußen. 


Berlin, 17. Januar. Der Miniſter des 
Innern Graf zu Eulenburg proteſtirte im Nur 
men der Regierung gegen die geſtrige Rede 
des Präſidenten Grabow, die eine herbe Kritik 
des Verfahrens der Regierung enthalte und 
eine düſtere Kritik der vage des Landes gege⸗ 
ben habe. Die Frage bleibe dahin geſtellt, 
mit welchem Rechte der Präſident vor der 
Conſtituirung des Hauſes die Angelegenheit 
beſprechen könne, und wie ſich die verſprochene 
parteiloſe Amtspflicht damit vertrage. Welchen 
Eindruck ſoll die Rede auf Se. Majeſtät den 
König, auf die Regierung und das Land mar 
chen, nachdem in der Thronrede der Wunſch 
nach einer Verſtändigung ausgesprochen und 
der Präſident kaum die Zeit erwarten könne, 
darzulegen, daß der Gegenſatz niemals ſchroffer 
geweſen ſei, als jetzt. Die Regierung beflage 
die Rede tief, die Regierung werde ſelbſt dann, 
wenn die Rede die Billigung des Hauſes finde, 
ich nicht bewegen laſſen, den Intentionen auf 
eine Verſtändigung untreu zu werden. Auch 
wir ſtehen auf den Fels des Rechtes, und wer⸗ 
den uns von dieſer Pflicht nicht verdrängen 
laſſen, ſondern fo weit es mit dieſer vereinbar 
iſt, den Wunſch nach einer Verſtändigung zum 
Austrag zu bringen ſuchen. 

Der Präſident Grabow erwidert: Er habe 
es als Pflicht erachtet, ſeine Anſchauung über 
die Lage des Landes offen auszusprechen und 
habe dieſes ohne Entſtellung von Thatſachen 
gethan. Er glaube nicht, daß der Miniſter zu 
ſolchen Vorwuͤrfen berechtigt ſei. 

Reichenſperger verlangt die Wahrnehmung 
der Rechte der Minoritat von Seiten des 
Praͤſidenten. 

Waldeck vertheidigt das Verfahren des 


Präſidenten. 
laſſen. 

Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh über⸗ 
reicht den Etat für 1865, welcher abſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 150,714,031 Thlr., 
dauernde Ausgaben 142,535,009, einmalige 
8,179,022 Thlr. Die Steigerung der Brutto⸗ 

Einnahme gegen das Vorjahr beträgt 9,388,750 
Thlr., die Netto⸗Einnahme 7,147,641 Thlr. 

v. Hennig beantragt die Vorberathung 
des Budgets im Haufe, Graſ Schwerin die 
Verweiſung an die Budget⸗Commiſſton, ebenſo 
Oſterrath, Tweſten. Für den Antrag Hennig's 
ſprechen Waldeck und Virchow. Derſelbe wird 
jedoch nach längerer Debatte verworfen und das 
Budget der Budget⸗Commiſſion über wieſen. 

Reichenſperger und Genoſſen beantragen 
den Erlaß einer Adreſſe an den Konig. (Te⸗ 
legraph. Auszug aus der dritten Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes.) 


Italien. 


Turin. Es geht hier die Rede, daß 
Garibaldi im März eine neue Reiſe nach Eng⸗ 
land zu unternehmen, diesmal aber nur die 
großen Provinzſtädte zu beſuchen gedenke. — 
Es ſind hier ſehr deunruhigende Nachrichten 
über den Geſundheitszuſtand des Pavſtes eins 
geitoffen. Die geiſtigen Anſtrengungen, denen 
ſich der Papſt in der letzten Zeit unterzogen, 
hatten ihn in fortwährender Erregung erhal⸗ 
ten, denen feine ohnedies geſchwachte Konſtitu⸗ 
tion nicht mehr gewachſen ſcheint und die nun 
eine allgemeine Erſchlaffung der Kraͤſte zur 
Folge haben kann. Aus dieſer Veranlaſſung 
war der Papſt in den letztverfloſſenen Tagen 
ſeinen ſonſtigen Beſuchern nicht mehr ſichtbar, 
und nur die Kardinäle Patrizi (bekanntlich der 
Führer der Jeſuiten) und Panabianco (Bour⸗ 
bon) bilden mit einzelnen ihrer Anhänger die 
nächte Geſellſchaft des leidenden Papſtes. In 
Folge deſſen ſoll unter den übrigen Mitgliedern 
des Kollegiums große Beſtürzung herrſchen, 
da man vermuthet, daß die genannten Kardi⸗ 
näle Namens des Papſtes Schritte vorbereiten, 
welche die Lage des Papſtthums nur noch ver— 
hängnißvoller geſtalten könnten. 


Vom Landtage. 


[Abgeordnetenhaus. Erſte Sitzung 
am 14. d. Mts.]! 229 Abg. haben ſich gemel⸗ 
det. Miniſter nicht anweſend. — Präſident 
Grabow: Meine Herren: Nach den Beſtim⸗ 
mungen unſerer Geſchaͤftsordnung, hiyſichtlich 
deren ich mit Ihrer Zuſtimmung annehme, daß 

’ fie auch für die ſoeben begonnene zweite Seſſion 
der 8. Legislaturperiode in Kraft bleiben ſoll, 
(Pauſe) eröffne ich hiermit die erſte Sitzung 
derielben und heiße Sie alle in dieſem neuen 
Jahre, dem Jubeljahre der deutſchen Befrei⸗ 
ungskämpſe, herzlich willkommen. Seit unſerer 
letzten Entlaſſung zum heimathtichen Heerde iſt 
eine mii aller Energie von dieſem Hauſe ſtets 
erſirebte, von den lebhafteſten Sympathien des 
preußiſchen und deutſchen Volkes getragene, 
von ihm mit fieberbafter Spannung durch alle 
ihre einzelnen Phaſen begleitete, auf Preußens 
Beruf in Deutſchland ſich gründende, nationale 
That vollbracht. j 

Die Befreiung und Trennung der deutſchen 
Herzogthümer von Dänemark hat ein aus den 
verſchiedenen Waffengattungen und Dienſtaltern 
unſers tapfern Volkes in Waffen gebildetes 
beldenmüthiges Heer, im Vereine mit Oeſter⸗ 
reichs braven Kriegern, unter der kühnen Füh⸗ 
rung eines ruhmgekrönten Hohenzollern und 
unter Mitwirkung unſerer jungen, in der Feuer⸗ 
tiufe glänzend bewährten Marine mit ſeinem 
Blute ſiegreich erkämpft und das vom irotzigen 
Uebermuthe gebeugte deutſche Recht wieder her⸗ 
geſtellt. Die Erſtürmung der duͤppeler Schanzen, 
der Uebergang nach Alſen reihen ſich den Tha⸗ 
ten glorreich an, welche Preußens Waffenruhm 
unſterblich gemacht haben. 

Die Scharte von Olmütz iſt ausgewetzt, 
der londoner Vertrag vom 8. Mai 1892 zer⸗ 


Damit wird der Gegenſtand ver⸗ | 


riſſen, Preußens gepfändete Ehre auf Schles⸗ 
wigs Fluren ruhmreich eingelöſt. — In ſtolzer 
Freude über die fo volksthümlichen, durch die 
unwiderſtehliche Macht der unaufhalſamen Er: 
eigniſſe errungenen Erfolge hat denn auch das 


fuͤr Wahrheit und Gerechtigkeit, für Freiheit, 


Recht und Ehre ſtets opferbereite preußiſche 
Volk ſeine den Großthaten der Väter aus den 
Jubeljahren 1813 und 1816 würdig zur Seite 
tretenden Söhne auf allen ihren Kampfeswegen 
mit ſeinen Liebesopfern unausgeſetzt begleitet 
und fie nach hergeſtelltem Frieden überall auf 
ihrem Siegesheimzuge mit lautem Jubel feiers 
lich und feſtlich empfangen. 

Viele, die in dem blutigen Beſreiungs— 
kampfe mit ausgezogen, ſind nicht heimgekehrt, 
fie ruhen in der durch ihren Heldentod mit 
erkämpften deutſchen Erde, mahnen aber mit 
dem, wie ſie gefallenen, Heldendichter das 
deutſche Volk: 


„Vergiß die treuen Todten nicht und ſchmücke 
Auch unſere Urnen mit dem Eichenkranz.“ 


Andere ſind dienſt⸗ und erwerbunfähig in 


die Heimath zurückgekehrt Heilige Pflicht un, 
ſeres Staates bleibt es, für ſie zu ſorgen. Die 
Mittel gewähren die neuern Steuern des Vol⸗ 
kes. — Wir aber, dieſes Volks Vertreter, brin- 
gen beim Beginne unſerer Thätigkeit vor Allem 
den heimkebrenden Sieger für ihre opferfreudige, 
totes muthige Treue und ruhmreiche Befreiung der 
deutſchen Brüder in den Nordmarken den Dank 
des Vaterlandes mit tiefbewegtem Herzen durch 
Erhebung von unſerem Sitz dar. (Das ganze 
Haus erhebt ſich.) 


Und nun laſſen Sie uns, m. H. unſere 


Arbeiten zum Heil und Frommen unſeres Bas 
terlandes mit dem feurigen Ruſe beginnen: 
Hoch lebe Se. Majeſtät anſer König Wilhelm J. 
(Das Haus ſtimmt drei Mal ein.) 

Zu proviſoriſchen Schrififührern 
werden berufen die Abg. Graf Eulenburg, Pruß 
Pauly und Kleinſorge. Darauf erfolgt die Ver⸗ 
looſung in die 7 Abtheilungen, von den ſich einige 
mit Wahlprüfungen zu beſchäftigen haben werden. 

[Herrenhaus Erſte Sitzung am 14. 
d. Mid] Nach § 1 der Geſchafisordnung 
nimmt Gr. Stolberg den Präſidentenſtuhl ein. 
Schriftführer ſind die Fürften von Pleß und 
Potbus, Graf Karmer und Frhr. v. Harden⸗ 
berg. Auf Lebenszeit ſind in das Haus einbe⸗ 
ruſen: der Vitepräſtdent des Obertribunals 
v. Schlickmann und Hr. Geh.⸗Raih Elwanger. 
98 Stimmen ſind anweſend. — Hierauf wird 
Gr. Stolberg mit 93 Stimmen zum Praͤſidenten 
gewählt. Zum erſten Vice⸗Präſidenten wird 
Herr v. Franckenberg⸗Ludwigsdorf mit 68 und 
zum zweiten Gr. Brühl mit 60 Stimmen ges 
wählt. Beide nehmen dankbar an; der letztere 
mit der Bemerkung: feine Stellung gleiche dem 
fünften Rade am Wagen; er werde fie möglichſt 
unſchädlich auszufüllen ſich bemühen. Herr v. 
Franckenberg bemerkt ausdrücklich, daß er im 
nächſten Monate 80 Jahre alt fein werde. End⸗ 
lich werden die Schriftfuͤhrer gewählt. 

[Zweite Sitzung: Montag, 16. Januar.] 

Eröffnung 10%½ Uhr. Der Praͤſident Gra⸗ 
bow theilt mit, daß ſich das Haus in 7 Ab— 
theilungen conſtituirt habe. 

Alsdann ſchreitet das Haus zur Wahl 
der Praͤſidenten, deren Ausfall der Vice-Prä⸗ 
ſident v. Unruh verkundigt. Es ſind abgege— 
ben 256 Stimmen, von denen der Abgeordnete 
Grabow 222, Freiherr von der Heydt 32, v. 
Unruh 2 und Löwe 1 Stimme erhalten hat. 
Der Abgeordnete Grabow iſt hiermit zum er— 


ſten Präſtdenten gewahlt, er nimmt ſofort ſei⸗ 


nen Platz ein und richtet unter geſpannteſter 
Aufmerfiamfeit des Hauſes folgende Anſprache 
an daſſelbe: 

Präſ. Grabow: Meine Herren! Für die 
ganze Dauer der gegenwärtigen Seſſion durch 
Ihre ſo eden vollzogene Wahl zu dem ſchwie⸗ 
rigen Amte eines Präſidenten dieſes Hau⸗ 
ſes berufen, jage ich Ihnen meinen wärmſten 
Dank für das mich auf's Neue in einem jo 
hohem Grade ehrende, mir unerſckütterlich be 


währtes altes Vertrauen. Daſſelbe legt mir 
die unabweisliche Ehrenpflicht auf, Ihrem 
Rufe zu folgen. Nach allen meinen Kräften, 
nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen werde 
ich meine ſchweren Pflichten, ſoweit mein kör⸗ 
verliches Wohl es mir geſtattet, auch diesmal 
treu, gewiſſenhaft und parteilos zu erfüllen 
beftrebt fein. Sie aber, meine Herren, bitte 
ich ſehr dringend, mich in der Ausübung mei⸗ 
nes Amtes und in der Leitung der Geſchäfte 
wie früher wohlwollend, nachſichtigſt und gü— 
tigſt unterſtützen zu wollen. Meine Herren! 
Bei unſerer letzten Entlaſſung ward „einſtwei⸗ 
len auf die Hoffnung einer Verftändigung mit 
dieſem Haufe verzichtet.“ Seitdem ſind Ver⸗ 
folgungen der liberalen Preſſe, Disciplinirun⸗ 
gen der liberalen Beamten, Nichtbeſtätigungen 
der liberalen Kommunal-Wahilen, Verunglim⸗ 
pfungen, Verdächtigungen und Verleumdungen 
der liberalen Staatsbuͤrger in noch ſtärkerem 
Maße, als in früheren Jahren hervorgerufen. 
(Bravo.) Die lberale Geſinnung in den Bann 
gethan. (Sehr wahr!) Die Ueberzeugungstreue, 
der ſchönſte Schmuck des altpreußiſchen Beam⸗ 
ten, iſt in die neupreußiſche Acht erklärt. (Leb⸗ 
haftes Bravo. Sehr gut!) Tie Axt wird an 
den ſeit 1808 die ſchoͤnſten Früchte: Gemeinſinn 
und Gemeinnwohl, treibenden Baum der Selbfi⸗ 
verwaltung der Städte und Gemeinden gelegt, 
um die dreimal erprobte öffentliche Meinung, 
die ſtärkſte Macht im Staate, zur Umkehr zu 
zwingen, das Abgeordnetenhaus zur Unterwer⸗ 
ſung zu zwingen und damit der Verfaſſung 
die Lebensadern zu unterbinden. (Bravo) Doch 
das Gewiſſen des preußiſchen Volkes und ſei⸗ 
ner erwählten Vertreter welche vor Gott und 
der Krone geſchworen haben, die Verfaſſung 
gewiſſenhaft zu beobachten, läßt ſich durch keine 
Macht der Erde in Heilighaltung der verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechte der Krone und des Vol⸗ 
kes beugen. (Bravo.) Den königlichen Wahl⸗ 
ſpruch: „Nur wer ſich auf das Feld des 
Rechtes ſtellt, der ficht auf dem Fels der Ehre 
und des Sieges, — haben auch wir zu dem 
unſerigen erkoren. (Sehr gut.) Unter dieſem 
Banner können wir die ſchon feit Jahren auch 
von uns dringend gewünſchtr, aber bisher ver⸗ 
geblich erſtrebte Verſtändigung nur auf einem 
Wege finden, der es uns möglich micht, die 
beſchworenen und unſerer gewiſſenhaften Treue 
anvertrauten Rechte des Volkes nicht Preis 
zu geben. (Bravo.) Möge die königliche Staats- 
Regierung mit uns einen ſolchen Weg betre⸗ 
ten zum Heil und Frommen unſeres Vaterkan⸗ 
des, deſſen Wohlfahrt und Ehre wir zu allen 
Zeiten in unſeren treuen Preußengerzen hoch 
und heilig halten! (Bravo.) [. oben Berlin.] 

Zum erſten Vice-Präſidenten wird Abg. 
v. Unruh mit 180 von 243 Stimmen gewählt 
(48 Stimmen fallen auf Oſterath, 8 auf v. 
Bockum⸗Dolffs, 1 auf Simfon, Reich enſperger 
und v. Bonin). — Abg. v. Unruh (vom Platze 
ſprechend): Ich freue mich, unſern Herrn Praͤ— 
ſidenten an dieſer Stelle (nach der Tribune 
zeigend) zu ſehen, auf der ich ſebr gern bereit 
bin, ihn zu unterſtügen, ſoweit meine Kräfte 
reichen. Daß Sie mir hierzu Gelegenheit ges 
ben, dafür danke ich Ihnen von Herzen. 

Zum zweiten Vite-Präſidenten wird Abg. 
v Bockum⸗Dolffs mit 180 Stimmen von 230 
gewählt. (26 Stimmen erhält Abg. v. Blan⸗ 
ckenburg, 20 Oſterath, 1 v. Unruh, 3 Zettel 
unbeſchrieben.) Der Gewählie nimmt die 
Wahl dankend an. — Zu Quaͤſtoren werden 
ernannt die Abgeordn. Parriſius (Brandenburg) 
und Riebold. 

Morgen, Dienſtag, Vormittag 10 Uhr 
Wahl der Kommiſſionen in den Abtheilungen. 
— Um 12 Uhr Plenar-⸗Sitzung. (Tagesorp⸗ 
nung: Mittheilung der Kommiſſiens-Wahlen, 
Wabl-Prüfungen, Entgegennahme von Regie 
rungs- Vorlagen.) Am Schluß der Sitzung 
werden die acht Schriftführer gewählt, deren 
Namen jedoch erſt morgen mitgetbeilt werden. 

[Herrenhaus. Zweite Sitzung: Mon- 
tag, 16. Januar. Der Praſident Graf Stol⸗ 
berg eröffnet pie Sitzung um 1 Uhr 10 M. 


Die Wahlen der acht Schriftführer, die zu⸗ 
nächſt mitgetheilt werden, ſind auf folgende Her⸗ 
ren gefallen: auf Graf Gröben-Ponarien mit 
80 Stimmen, Graf Gögen mit 80 Stimmen, 
Freiherr v. Oldershauſen mit 80 Stimmen, 
Gr. Carmen mit 79 Stimmen, Oberbürger⸗ 
meiſter Beyer mit 77 Stimmen v. Hellermann 
mit 76 Stimmen, v. Reibniß mit 47 Stimmen, 
Fürſt Potbus mit 46 Stimmen. — Hierauf 
leiſtet das neu eingetretene Mitglied, Geheimer 
Reg.⸗Rath. v. Ramin, der zwar bereits den 
Eid auf die Verfaſſung geleiſtet, aber noch nicht 
dem (jetzigen) Koͤnige Treue und Gehorſam 
gelobt hat, das Geloͤbniß. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung 
iſt folgender Antrag der Herren Gr. Arnim 
Boytzenburg, Dr. Brüggemann und v. Below: 
das Herrenhaus wolle beſchließen, eine Adreſſt 
an Se. Majeftät den König zu erlaſſen. Mor 
tive: der Inhalt der Thronrede und die Er⸗ 
eigniſſe des vergangnen Jahres. 

Der Präſident läßt den Antrag vorleſen 
und fragt, ob Für oder gegen denſelben das 
Wort verlangt werde. Da ſich Niemand mel⸗ 
det, ſo wird zur Abſtimmung geſchritten. Der 
Antrag wird einſtimmig angenommen. — Schluß 
der Sitzung gegen 2 Uhr. — Nächſte Sitzung 
unbeſtimmt. 


Lokales und Provinztelles. 


Inowraclaw. Während ſich der Mar 
giſtrat durch die Benennung unferer Straßen 
gewiſſermaßen ein Verdienſt erworben hat, 
wurde in der Nacht vom 14. zum 15. d. eine 
Demonſtration der roheſten Art gegen dieſe 
Einrichtung an der Schulſtraßenecke verübt. 
Das Blechſchild, das die Benennung „Schul— 
ſtraße“ trug, wurde nämlich heruntergeriſſen 
und an deſſen Stelle ein Papier mit der Auf⸗ 
ſchrift „Gymnaſialſtraße“ angeheftet. In der 
folgenden Nacht wiederholte ſich die Brutalität 
der bis jetzt unbekannten Gaſſenbuben — denn 
nur eine ſolche Benennung vaßt für die Atten⸗ 
täter auf das unſchuldige Blechſchild — in 
einem noch höheren Grade, da das Schild der 
zweiten Straßenecke am Dienſtage mit Koth 
beſudelt gefunden wurde. 

Im Intereſſe des Publikums wäre es 
wünſchenswerth, daß die Thäter der Polizei⸗ 
behörde angezeigt und ſomit zur gerechten Bes 
ſtrafung übergeben werden könnten. 

— Das neueſte Juſtiz-Miniſterialblatt 
enthält eine allgemeine Verfügung des Juſtiz⸗ 
miniſters vom 4. d. M., worin die Gerichte 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die 
neuen Poſtanweiſungen auch bei Auszahlun— 
gen aus den gerichtlichen Kaſſen benutzt werden 
konnen; ſoweit Geldbriefe der Behörden nach 
den beſtehenden Vorſchriften portofrei zu be— 
fördern ſind, kann die Verſendung des Betra⸗ 
ges auch durch Poſtanweiſung unentgeltlich ers 
folgen; der Vermerk der Portofreibeit iſt als⸗ 
dann von der abſendenden Behörde auf dem 
Formular der Poſtanweiſung unter Beidrückung 
des Dienſtſiegels binzuzufügen. 

— Eingeſandt. Der hier beſtehende 
„Wohlthätigkeits-Verein“ (Chewra Ges 
milas Chaſſudim) hat in der am 1. d. Mts. 
ſtattgefundenen General- Verſammlung ſeine 
Jahres-Rechnung abgehalten. — 

Nach erfolgtem Abſchluß ergab ſich, daß 
der Verein ein Vermögen von 525 Thlr. 1 Sg. 
beſitzt; hiervon kommen ſpeeiell a, auf den Uns 
terſtützungsfonds 17 Thlr. 20. Sgr. b, auf 
den Darlehnsfonds 507 Thlr. 11 Sgr. 

Im Laufe des vergangenen Jahres wur⸗ 
den vom Vereine im Ganzen 37 Darlehne in 
Beträgen von 10 und 20 Thalern verabreicht, 
und koennte der Vercin den hierin an denſel— 
ben geſtellten Anforderungen nur zum Theil 
genügen; ein Beweis, daß ein folches] Ins 
ſtitut hierorts wirkliches Bedürfniß iſt. Das 
gleichzeitig vom Vorſtande vorgelegte neue Sta— 
tut wurde von den Vereins-Mitgliedern in allen 
Punkten genehmigt und vollzogen. Der weſent⸗ 
lichſte Inhalt deſſelben laͤßt ſich wie folgt zus 


— 


ſammenfaſſen: a, an hieſige huͤlfsbeduͤrftige Ge⸗ 
meinde⸗Mitglieder Darlehne zu verabreichen, 
die in kleinen wöchentlichen Ratenzahlungen ge⸗ 
tilgt werden; ferner ſollen b, nach dem jedes⸗ 
maligen Verlauf eines Geſchaͤfts⸗Jahres an ein 
armes jüdiſches Maͤdchen bei ihrer Verheira⸗ 
thung eine Unterſtützung von 4 pCt. des Ver⸗ 
eins⸗Kapitals als Beiſteuer gewährt, o, in 
außerordentlichen Fällen an Vereins⸗Mitglieder 
auch Unterſtützungen verabreicht, d, in et⸗ 
waigen Krankheitsfällen eines Vereins-Mit⸗ 
gliedes die nöthige Nachtwache beſorgt wer⸗ 
den, und e, verfolgt der Verein auch religiöſe 
Zwecke wie ſolche das Statut naher beſagt. 
(Der Zweck des Vereins iſt ſomit ein vielſeitig 
wohlthaͤtiger und wäre ein Anſchluß an legte 
ren oder durch anderweite Beiträge denſelben 
zu fördern, ſehr empfehlenswerth, da auch die 
kleinſten Beiträge vom Vorſtande bereitwilligſt 
eutgegenommen werden. D. Red.) 

— Laut einer geſtern Abends eingegan⸗ 
genen telegraphiſchen Depeſche iſt über den 
wegen Verleitung zum Meineide angeklagt ges 
weſenen Kürſchnermeiſter Liebermann Seelig 
von hier von den Geſchworenen das „Nicht: 
ſchuldig“ geſprochen worden. Als Vertheidiger 
fungirte Hr. Juſtizr. Sckaſſler aus Bromberg. 

Bromberg. [Schwurgerichts » Sitzung 
am 14. Januar.] Der Knecht Michael Wiat— 
kowski aus Tuczno, Kreis Inowraclaw, ange⸗ 
klagt wegen Nothzucht. Die Oeffentlichkeit 
war bei der Verhandlung ausgeſchloſien und 
ſoll auf dreijährige, Zuchthausſtrafe erkannt fein. 
16. Januar. Angeklagt ſind: der 
Tagelöhner Auguſt Marſalkowski aus Glojko⸗ 
wo (wegen ſchweren und einfachen Diebſtahls) 
und der Knecht Martin Kijak aus Przyby⸗ 
ſlaw, Kreis Inowraclaw, (wegen einfachen 
Diebſtahls.) Erſterer wurde zu acht Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Polnzeiaufſicht, letz⸗ 
terer zu 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Polizeiaufſicht verurtheilt. 

Thorn. (Th. W.) Neue Entdeckung. 
Von der äußerſten Südweſtſpize von Europa 
dem Cap St. Vincent in Portugal, bis zur 
äußersten Oſtgrenze der Stadt Catharinenburg 
in Rußland an der fbirifchen Grenze beträgt 
die gerade Entfernung 730 Meilen; dies iſt 
die größie Länge unſeres Welttheild. Ziemlich 
genau auf der Hälfte dieſer Linie, alfo von 
jedem äußerſten Punkte 365 Meilen entfernt 
liegt Thorn. Zieht man eine Linie vom Nord⸗ 
Cap, als dem nördlichſten Punkte Europas 
(71 1t“ N. Br.) ſauf den Halbierpunkt der 
größten Längenentfernung Europas d. i. auf 
Thorn, und verlängert dieſe Linie bis zum 35° 
N. Br., unter welchem der ſüdlichſte Punkt 
von Europa, das Cap Malala auf der Zus 
ſel Candia gelegen it, ‘fo bildet dieſe Linie 
die größte Breite unſeres Welttheils, in einer 
Länge von 540 Mellen. Aber auch auf dieſer 
Linie liegt Thorn (53 N. Br.) fait genau in 
der Mitte — folglich ift Thorn der eigentliche 
geographiſche Mittelpunkt von Europa! Des- 
halb (2) mußte hier auch Copernikus, der der 
ganzen civiliſirten Welt den Standpunkt klar 
gemacht hat, geboren werden! — 

Strasburg. Auch hier hat ſich wie in 
Gollub ein polniſcher Vorſchußverein gebildet, 
als ob in Geldſachen, in denen nach Hanſemann 
die Gemüthlichkeit aufhört, nicht auch die Pos 
litik, und die mationalsreligiöfen Unterſchiede 
aufhören könnten. Der hieſige polniſche Vor⸗ 
ſchuß-⸗Perein ſteht unter Leiiung des früheren 
Kreisrichters v. Lyskowski u. ſoll gut gedeihen. 


Eine Gerichtsverhandlung 
in Belgien. 


(Fortſetzung.) 

Die Sitzung vom 14. Mai beginnt mit 
der Vernehmung des Zeugen Pater Eboire, 
71 Jahre alt, zum Jefniten-Kolleg zu Antwer— 
pen gehörig. a \ 
Frage: Haben Sie Kenntniß von einem 
durch den Angeklagten an den Provinzial Ihres 
Ordens gerichteten Drohbrief? 


Antwort: Ein Polizei ⸗Kommiſſar zu 
Mons theilte mir die Thatſache mit. Der Pro⸗ 
vinzial hatte mich bereits 3 Monate früher da⸗ 
von unterrichtet. 

Fr.: Haben Sit den Brief gelefen? 

Antw.: Ja, der Herr Provinzial gab 
mir ihn zum Leſen. (Der Wiederſpruch, in 
welchem ſich der Zeuge durch dieſe Ausſage 
mit ſeiner Erklärung im Inſtruktionsverfahren 
und der Behauptung des Provinzialen Boſſa⸗ 
ert ſetzt, daß dieſer dem Pater Lhoite nur 
mündlich von dem Briefe Kenntniß gegeben, 
bleibt auffallender Weiſe in dem Verhöre uner⸗ 
örtert. Wir müffen indeß hierbei bemerken, 
daß der uns vorliegende Bericht über die Pro⸗ 
zeß⸗Verhandlungen in mancher Hinſicht unvoll⸗ 
ſtändig zu fein ſcheint.) 

Fr.: Sie kennen den Angeklagten ſeit 
langer Zeit? 

Antw.: Von Kindesbeinen dan. Ich habe 
ihn auch nach feiner erſten Verurtheilsung ge⸗ 
kannt, da ich der Freund ſeines Oheims de 
Boey war, der ihn mir dringend empfohlen 
hatte. Durch meine Vermittelung wurde er 
nach Braine le Comte geſandt, um die Hand⸗ 
lung zu erlernen. Dort hat er ſich übel auf⸗ 
geführt und wurde ſpäter nach Tournay ge⸗ 
ſandt, um hier abermals wegen Diebſtahls 
verurtheilt zu werden. Ich hade dem Beſloh⸗ 
lenen im Auftrage des alten van Born, fein 
Geld zurückerſtattet. Später iſt er wegen Stra⸗ 
Benraubed zu 3 Jahren Galeeren verurtheilt; 
er bat mich während diefer Haft brieflich oft 
um Geld. 

Angekl.: Das iſt nicht wahr, ich habe von 
Toulon außer einem Brief — dem Bekenntniß 
— nie an den Zeugen geſchrieben; er möge die 
Briefe vorzeigen. . 

Zeuge: Ich beſitze 'die Briefe nicht mehr. 

Fr.: Willen Sie etwas von einem Mord⸗ 
verſuch, den der Angeklagte auf ſeinen Oheim 
gemacht haben ſoll? 

Angekl.: Das iſt unwahr. 

Präſ.: Unterbrechen Sie nicht! (Zum Zeus 
gen): De Buck wurde in Folge deſſen in die 
Irrenanſtalt zu Froidmont gebracht? 

Antw.: Ich glaube wohl, kann mich deſ⸗ 
ſen nicht mehr erinnern. 

Fr.: Nach ſeiner Entlaſſung von den 
Galteren hat der Angekl. Sie auégeſucht? 

Antw.: Zu wiederholten Malen, um Geld 
von mir zu fordern. 

Fre Machte er Ihnen Vorwürfe, daß 
Sie ihn um das Erbe ſeines Obelms betros 
gen bätten? 

Antw.: Ja, in der heftigſten Weile: Als 
er zum letzten Male bei mir war, traf er mich 
in der Capelle und zog einen Piſtol aus der 
Taſche, um mich mit dem Tode zu bedrohen. 

Fr.: Sagte er bei diejer Gelegenheit etwas? 

Antw.: Allerdings, er verlangte das 
Vermögen ſeines Oheims von mir; ich ant⸗ 
wortete darauf, daß ich darüber nicht zu ver⸗ 
fügen Lälte. 

Fr.: Darauf zog er einen Piſtol aus 
der Taſche? BER — 

Antw.]: Ja, aber ich entriß ihm die Waffe, 
worauf er entfloh. Ich überlieferte das Piſtol 
der Polizei; bei meiner Ruckkebr ſtand de Buck 
wieder an der Thür, und ich brachte mich na⸗ 


türlich in Sicherheit. (Gelächter.) Später 
iſt ermittelt worden, daß er einen Dolch bei 
ſich trug. 

Fr.: Hat der Angeklagte von Vilvorde 


aus an Sie geſchrieben? 

Antw.: Ich habe keinen Brief von ibm 
erhalten, wohl aber zwei geleſen, die er dort 
geſchrieben hatte; der eine war in drohendem, 
der andere in bittendem Tone abgefaßt. 

Fr.: Sie haben im Juſtruklionsverfahren 
erklärt, vom dem Angeklagten mehrere Briefe 
aus Vilvorde empfangen zu haben? 

Antw.: Das muß ein Mipverſtändniß 
ſein; wahrſcheinlich handelte es ſich um früs 
here Briefe. 

Fr.: Was denken Sie von der Moralität 
des Angekl.? 


Antw.: Er hat eine gute Erziehung 
empfangen; jedenfalls hätte etwas Beſſeres 
aus ihm werden können. Sein Oheim that 
für ihn, was er konnte, ich diente hierbei als 
Vermittler. 

Fr.: Während ſeines Aufenthaltes in Tou⸗ 
lon haben Sie ihm 400 Francs geſchickt? 

‚Antw : Durch Vermittelung des Almoſe⸗ 
nier, des Bagno. N 

Adv. Jauſon: Nach der Behauptung des 
Angekl. ſiſt ihm dieſes Geld nicht von dem 
Almoſenier, ſondern von einem Agenten über: 


liefert worden: der Almoſenier, dem fes der 
Angeklagte zur Aufbewahrung übergab, hat 
das Geld nicht zuruͤckerſtattet, unter dem Vor⸗ 
geben, daß es ihm geſtohlen ſei. Wann hat 
der Zeuge die 400 Francs abgeſandt? 4 

Antw.: Gegen das Ende der Strafzeit 
des Angeklagten. 

Fr.: Von wem hatten Sie das Geld? 

Antw.: Von feinen Oheim. 

Fr.: Aber der Oheim war todt? 

Antw.: Das Geld kam von ihm. 

Fr.: Der Oheim ſtarb am 25. Februar 


1850. Haben Sie das Geld nach dieſem Da⸗ 
tum abgeſandt? 

Antw. Ich kann den Zeitpunkt nicht ge⸗ 
nau angeben. Hr. van Boey hatte mir kein 
Geld überliefert (2), und hatte feine Gelegen⸗ 
heit den Advokat Valentyns, den ich damals 
noch nicht kannte, um Geld zu bitten. 

Fr.: Als Sie dem Angeklagten nach ſeiner 
Rückkehr aus Toulon Geld gaben, geſchah das 
aus Ihrer Taſche? 

Antw. Ja. (Der Angeklagte lächelt iro⸗ 
niſch und zuckt die Achseln.) (Fort. folgt.) 


Bekanntmachung. 

Am 30. und 31. Januar c., von 
Vormittags 11 Uhr ab, ſollen in dem Corridor 
des hieſigen Empfangsgebäudes die verſchiede⸗ 
nen auf der Oſtbahn im 4. Quartal 1863 in 
den Wagen⸗Coupes und Empfangsgebäuden zu⸗ 
rückgelaſſenen herrenlofen Gegenſtände in Ge⸗ 
mäßheit der Beſtimmung zu VIII. des Betriebs⸗ 
Reglements für die Staats⸗Eiſenbahnen vom 
17. Februar 1862 öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen ſofortige baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Die unbekannten Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, bis längſtens zu dem 
gedachten Termine ihre Anſprüche auf die zum 
Berkduf kommenden Gegenſtände bei uns oder 
bei unſerer Controle I. hierſelbſt, bei welcher 
ein Verzeichniß jener Sachen zur Einſicht aus⸗ 
liegt, geltend zu machen. 

Bromberg, den 4. Januar 1865. 

Königl. Direetion der Ofibahn. 


Anzeigen. 

Bekanntmachung. 

Zufolge Auftrages des königlichen Kreis⸗ 

Gerichts hierſelbſt ſollen Sonnabend, den 

21. Januar c., Vormittags von 11 Uhr ab 

vor dem Hauſe des Gaſtwirtbs Golobiewski 

zu Louiſenfelde verſchiedene Möbel meiſtbietend 
verkauft werden. 

Inowraclaw, den 17. Januar 1865. 

Weinert, 
als Auktions-Kommiſſarius. 
Die am 13, d. Mis. gegen den Schiefer⸗ 


decker Hermann Schendler ausgeſprochene Be⸗ 


leidigung nehme ich hiermit reuevoll zurück. 
Kawezynski. 

Mein Geſchaͤftslokal wird von heute ab 

jeden Sonntag geſchloſſen, und wird am 

gedachten Tage weder Waare verkauft noch 
Gelder in Empfang genommen. 

Inowraclaw, den 17, Januar 1865. 

H. Schiefelbein. 


Mein hierorts beſtehendes 


Speditions- Berladungs:Nefchäft 


‚erlaube. ich mir zur gefälligen Beachtung beſtens zu empfehlen. 


Spediteur in Inowraclaw. = 


Moritz Chaskel 


Einem hochgeehrten Publikum SZANOWNEJ PUBLICZNOSCI 


empfehle ich mich zum Schleifen von Raſtrmeſ⸗ 
ſern, Meſſern und Scheeren, fowie ärztlicher 
Inſtrumente, mit der Verſicherung, daß alle 
Aufträge aufs Beſte und Schnellſte ausgeführt 
werden. 

Zugleich empfehle ich beſonders den Herren 
Gutsbeſitzern und Apothekern mein Lager ver⸗ 
ſchiedener Drath⸗ und Haarſiebe, des⸗ 
gleichen Cylinder und Harfen zur Reini- 
gung des Getreides und Sandes, Speicher⸗ 
fenſter und Drathgitter zum Schutze der 
Glasſcheiben u. ſ. w. Drathleinwand wird 
auf Verlangen ellenweiſe verkauft. 

Stanislaus Frankows ki, 
geprüfter Schleifer und ratharbeiter. 
Inowratlaw, Nikolaiſtraße Rr. 27. 


Bardzo tanio 


polecam sie do slufowania brzytw, noäy i no- 
äyc, jako tes instrumentöw doktorskich i chy- 
rulickich, obiecujac, ze Wszystkie roboty jak 
najlepiéj i najpredzej beda wykony wane. 
Zarazeın polecam Panom dziedzicom i apte- 
karzem sklad méj zeszyt drucianych, Iycza- 
nych wtosanich sit jako i drötowe roboty, 
n. p. cylindry i arfy do czyszezenia zboza lub 
piasku, okna do spichrzow lub zabezpieczenie 
drzwi sklannych i t. d. Druciane pfötna spre- 
daje sie 2 tokcia. 
Stanislaw Frankowski, 
egzamiono wany sluſier i drucianych roböt majstr. 
Ulica St. Mikotaja Nr. 27 W Inowroctawiu. 


Sehr billig 


sprzedaje Dominium Niemojewo od 16. verkauft das Dominium Niemojewo vom 16. 


Stycznis drzewo co Wtorek i Czwartek jako to: 
budulec sosnowy, mocny, sredni i lekki, 
kloce na deski i taty, dragi do fupania, 
tyozki, pölsainie i sginie, od 2 tal. 25 
srg. do 4 tal. 25 srg.: röwniez debowe 
i brzozowe dragi, dyszlöwki i drzewo po- 
rzadkowe. 


Mehrere Hundert Klafter 
guten, trockenen Torf (ä 108 Kubiffuß) 
ab Lojewo mit 1 Thaler 5 Sgr. und franeo 
Inowraclaw vor's Haus mit 1 Thl. 27%, Sg. 
verkauft 


in Inowratſaw. 

— Alle Sorten Schul- und Gesang- 

bücher (deutsch und polnisch) 

wie auch Schiedsmannsbücher, Kalender 

(deutsch u. polnisch) sind bei mir immer zu haben. 
Hl. Ehrenwertb,_Synagogenstrasse. 

Ein Stellmacher, der zugleich Voigt 

il; findet ſofort oder zum 1. April d. J. eine 

Stelle in Wielowies bei Pakosc. 


F. Warszawski. 


Januar ab jeden Dienſtag und Donnerſtag 
folgende Holzer: 
ſtarke, mutlere und kleine Bauhölzer, 
Brettklöge, Spaltlatten, Stangen, halbe und 
ganze Klafter, von 2 Thlr. 25 Sgr. bis 
4 Thlr. 25 Sgr.; ebenſo eichene und birkene 
Stangen zu Deichſeln, ſowie Schirrholz. 


Kilka set sazni 
dobrego, suchego torfu (108 kub. siöp) x 


Lojewa po I tal. 5 sgr. a ze zawiezieniem 


przed dom po 1 tal. 277, Srg, sprzedaje 
w Inowroctawiu. 
W Das Dominium Oldrzychowo 
€ bei Markowice ſucht einen Wirth⸗ 
ſchafter, Gehalt 60 Thl. Nur perſönliche 
Vorſtellungen können berückſichtigt werden. 


Ein gut conſervirter Flügel mit englischer 
Mechanik iſt zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Muſiklehrer Fritſch. 
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Derjenige Herr, der bei der Zund’fchen Zus 
belfeier ſeinen Hut vertauſcht hat, wird erſucht, 
diefen Wechſel in der Exp. d. Bl. rückgängig 
zu machen, va der rechtmäßige Eigenthuͤmer 
genöthigt fein wurde, deſſen Namen der Oeffent⸗ 
lichkeit zu übergeben. 


E Billige Bretter. & 
Um zu räumen, werden täglich in der Forſt 
Plawinek bei Ino wratlaw 


trockene Bretter Erf 
zu billigen Preiſen verkauft. 
Die Verwaltung. 


Ein Buchbindergebilfe findet ſoſort 
dauernde Cöndition bei C. L. Albrecht 
in Schubin. 


Zwei Knaben, anſtändiger Eltern, fin- 
den ein Unterkommen als Lehrlinge bei 
W. Harkiewicz, Maler. 


Dwa chtopcy, przyzwoitych rodziebw, 
anajda umieszezenie jako ucznie u 
W. HARKIEWICZA, malarza. 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei 
C. L. Albrecht 
in Schudin. 


Verſetzungshalber ſind vom 1. April ab in 
meinem Hauſe mehrere Wohnungen zu 
vermiethen. M. Lange, 
neben dem Gymnaſium. 


Einen Lehrling für das 


Colonialwaaren- u. Teſtillations⸗ 
geſchäft wünſcht M. Philipſon, 


in Strzelno. 


Handelsberichte. 
Juowraclaw, den 16. Januar 1865, 

Die kleine Steigerung, welche in dieſem Jahre für 
Weizen eingetreten, iſt in Folge der neuen ſehr flauen 
auswärtigen Nachrichten total derloren gegangen, ſo daß die 
Preiſe für dieſen Artikel den früheren niedrigen Standpunkt 
erreicht haben. Für Roggen bleibt es zu unveränderten 
Preiſen feſt. Sommergetreide flau. 

Mau nolirt für 

Weizen: 125pf. — 130pf. bunt 40 bis 42 Thl., 
128pf. hellbunt 42 Thlr., 129 — 181pf. hochbunt 43 
— 44 Thl. feine und weiße Sorten über Notiz. 

Roggen: 123 — 125pf. 25 — 26 Thl. 

Gerſte: gr. 23 Thl. — 25 Thl. 

W.Erbſen: 30 — 32 Thl. 

Hafer: 17 — 18 Thl. 

Kartoffel: 7—10 Sgr. 


Bromberg, 18. Januar. 
Weizen 44 —46 — 48 Thl 
Roggen 27 — 29 Thl. 

Gerſte 25 — 27 Thl., 

Hafer 16½ — 18 Thl. 
Erbſen 30 — 34 Thl. 

Raps 84 Thl. Rübſen 82 Thlr- 
Spiritus ohne Haudel 


Thorn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes. Pol⸗ 
niſch Papier 29%, bt. Ruſſiſch Papier 29 pct. Klein. 
Courant 20 pCt. Groß Courant 16 pCt.] 


Berlin, 18. Januar. 
Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 46—57 gef. 
Roggen matter co 35 / — Januar Februar 34% 
bez. grühjabr 34 ¼ bez. — Juli-Auguſt 37 / bez. 
Spiritus matt loco 13 / Januar-Februatr 13 ½ bez. 
— April⸗Mai 13% % Gld. 
Müböl: Januar. Februar 11%, 
de 
Nuſſiſche Banknoten 78 bez. 


bez. — April . Mai 
11˙ 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Juowratlaw. 


